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Den

Srnſterblichen Kachruhm
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Getreuen Dieners ſeines Koniges
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S muß die Hoffnung denn, Erblaßter
Freund, verſchwinden,

Wir ſollen Dich nicht mehr in dieſer Gegend
finden,

Wo Du geraume Zeit ſo manche Cent—
ner-Laſt,

Durch Dein geſchicktes Haupt mit uns getragen haſt.
Wir durffen Dich ja nur bey Deinem Nahmen nennen,
So wird die gantze Stadt den Lobwruch frey bekennen.

Du ſeyſt ein ſolcher Mann, der klug und redlich heißt,
Und der den Nahmens Ruhm auch in der That beweißt.

Du haſt wie jener Knecht den Centner Deiner Gaben,
Die GOtt Dir anvertraut, nicht liederlich vergraben,

Vielmehr mit aller Treudas zugetheilte Pfand,
GOtt und dem Konige zum beiten angewandt.

Du wareſt vor die Stadt ein rechter Patriote
Und nach der Muntzen-Art von gutem Korn und Schrote.

Deswegen war bey Dir die Schmeicheley verhaßt,
Hingegen Redlichkeit Dir eine ſanffte Laſt.Wie hat nicht Herr und Knecht Dich ungemein geliebet,8

Daß auch der falſche Neid Dir dieſes Zeugniß giebet:



Dein Konig werde ſelbſt den Fall nicht gerne ſehn,
Der Jhm recht unverhofft durch Deinen Todt geſchehn.

Die werthe Burgerſchafft hat viel an Dir verlohren,
Es ſchien als wareſt Du zu deren Gluck gebohren,

Warum? Dulieſſeſt ſie nicht hülfloß von Dir gehn,
Drum bliebſt Du jederzeit quf ihrer Seiten ſteyn.

Vor Arme durffte ſich die rechte Hand nicht ſchlieſſen,
Doch muſt auch offt ein Strohm aus Deiner Lincken flieſſen,

Socnangegnnn dgn ſtne
IJ

Du liebten GOttes Wort und lieſſeſt in den Wercken,
Die Krafft deſſelbigen von Jahr zu Jahren mercken,

Bis die beſtimmte Zeit von Deinem Ende kam,
Da GOtt Dich aus der Welt in ſeine Wohnung nahm.

Und alſo warſt Du denn uns durch den Todt entriſſen;
Ach! durfften wir noch nichts von Deinem Sterben wiſſen,

Weil Deine Gegenwart auch dieies letzte Jahr,
Uns allen angenehm und hochſtrrſprießlich war.

Wie haſt Du nicht geſorgt, geſchrieven und gewachet,
Hingegen uns die Laſt beſtandig leicht gemachet,

Wenn Dein geſetzter Muth ſtets unerſchrocken blieb,
Und Alexandern gleich durch alle Knoten hieb?

Dies war der gute Rath, den Du bey Deinem Leben
So manchem guten Freund zu ſeinem Gluck gegeben;

Alein, nun hort er auf, der Abſchied iſt gemacht,
Du ſtirbſt noch viel zu fruh, wer hatte das gedacht?

Wir ober bleiben hier in dieſer Welt zurucke,
Dagegen ſieheſt Du Dein ewig wahres Glucke,

Den rechten Gnaden Lohn, den Cranz der Ewigkeit,
Die Palmen in der Hand, nach ausgeführten Streit.

Wohlan! io nimm von uns aus treuverbundnen Hertzen,
Nach uberſtandenen betrubten LeibesSchmertzen,

Bey Deiner kuhlen Grufft dies Todten-Opfer an,
Weil Du ſo manchen Dienſt auch uns vordem gethan.



Bleib in der ſtillen Ruh nach vieler Arbeit liegen,
Du kanſt nun uber Todt und uber Kranckheit ſiegen,

Dein Sarg und kuhles Grab ſoll Deine Cammer ſeyn,
Daſchließt der Todt den Leib recht wohl verwahret ein.

Bis dermahleinſt das Wort aus GOttes Munde gehet,
Steht auf! dadenn ſo gleich ein jeder auferſtehet,

Der einem Phonix gleich aus leichter Aſche ſteigt,
Und Dein verklahrter Leib ſich gleichfalls wieder zeigt.

Indeſſen lebe dort der Seelen nach in Frieden,Nachdem Du von der Welt und auch von uns geſchieden,

hultennhannnnentnuretun
Die Nachwelt aber ſoll auf Deinem Grabe leſen,
Wer Du dem Nahmen nach und in der That geweſen,

Ein Hlrold am Gemuth, an Weißheit und Verſtand,
Ein Vater vor die Stadt, ein Diener vor das Land,

Dies Lob iſt angenehm und in den Engels-Choren,
Noch to ſt ſicher dereinſten anzuhorenwei orrenEy du getreuer Knecht, gehzu den Freuden cin

Jetzt aber ſchlaffſt Du, drum muß man ſtille ſeyn.
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